
sen Dr. Herber heißt es in die­
sem Zusammenhang: „Die Ent­
faltung der schöpferischen Akti­
vität der Massen, das tätige 
Mitwirken der Werktätigen an 
der Leitung und Lenkung unse­
rer gesellschaftlichen Entwick­
lung zu erreichen — das ist Sinn 
und Ziel der Arbeit mit den 
Menschen.“

Dabei wird im Artikel hervor­
gehoben, daß die politisch-ideo­
logische Arbeit „allein zu wenig“ 
bei der sozialistischen Erziehung 
ist. Nach meiner Meinung ist sie 
aber eine der wichtigsten Seiten. 
Dafür gibt es viele Beispiele. In 
den Brigaden, in denen die Ge­
nossen guten Kontakt mit den 
Kollegen haben, auf treten und 
sich auseinandersetzen, haben 
wir auch gute ökonomische Er­
gebnisse. Dort, wo das nicht der 
Fall ist, wo die Genossen sich 
zurückziehen und schweigen, ar­
beiten weniger Kollegen im 
Neuererwesen mit, dort gibt es 
Disziplinschwierigkeiten usw. 
Solche Genossen verlassen sich 
noch allzusehr auf andere. Die 
Arbeit mit den Menschen kann 
aber nicht nur einzelnen Genos­
sen oder nur Funktionären über­
lassen bleiben, sondern sie muß 
von allen Genossen geleistet wer­
den. Aus dem Leitartikel müs­
sen wir in zweierlei Hinsicht ler­
nen. Dort heißt es: „Die Arbeit 
mit den Menschen beginnt vor 
allem in der Partei selbst; geht 
es doch darum, alle Parteimit­
glieder zu befähigen, ständig die 
Politik der Partei zu vertreten, 
den Kreis derer, die eine selb­
ständige, ideenreiche politische 
Arbeit entwickeln, zu erweitern.“ 
Hier wird uns als Leitung die 
große Verantwortung deutlich 
gemacht, die wir den einzelnen 
Genossen gegenüber haben. Die­
ser Verantwortung gerecht zu 
werden bedeutet aber nichs an­
deres, als den Beschluß des 
Politbüros des ZK vom 23. Fe­
bruar 1965 „Für eine neue Qua­
lität der politisch-ideologischen 
Arbeit mit den Menschen“ in die 
Tat umzusetzen. Wir haben auch 
damit begonnen. Eine neue Qua­
lität in der politisch-ideologi­
schen Arbeit, in der Verbesse­
rung der Arbeit mit den Men­
schen setzt jedoch auch voraus, 
daß sich alle Genossen auf die­
sem Gebiet qualifizieren Hier 
stoßen wir auf Widerstand bei

so manchem Genossen, von dem 
wir erwarten, daß er die Zeitung 
liest. Solche Genossen geben uns 
oft zur Antwort: „Nach der Ar­
beit kann ich nicht mehr lesen, 
die Referate sind viel zu lang, 
ich kann das nicht mehr behal­
ten“ usw. Man kann doch nicht 
zulassen, daß Genossen glauben, 
es reiche aus, ein paar Über­
schriften gelesen zu haben, um 
seinen Gesprächspartner zu über­
zeugen. Die Behandlung poli-

Unsere Betriebsparteiorganisa­
tion der Wema „Vogtland“ in 
Plauen erreicht seit einigen Jah­
ren recht gute Erfolge, weil die 
Beschlüsse des Zentralkomitees 
Hauptinhalt unserer Leitungs­
tätigkeit sind. Einst als notori­
sche Planschuldner bekannt, ge­
hören wir heute zu den besten 
Betriebskollektiven der WB 
WMW.

Die Parteileitung unserer Grund­
organisation achtet stets dar­
auf, dem Neuen zum Durch­
bruch zu verhelfen. So ließen 
wir beispielsweise in unserer 
Argumentation nicht locker, bis 
klar war, daß die Lieferzeiten 
für unsere Sondermaschinen und 
Taktstraßen planmäßig bis 1970 
so weit gesenkt werden müssen, 
damit wir die USA überflügeln. 
Wir gaben uns auch nicht damit 
zufrieden, unseren Werkdirektor 
über die BGL auf die gesetz­
lichen Bestimmungen der Neue­
rerverordnung hinzuweisen, wie 
es Genossen Bähsler im VEB 
Preßstoffwerk „Dr. Erani“ in 
Spremberg tat (Siehe „Neuer 
Weg“ Nr. 13/65, S. 670), sondern 
schlugen kadermäßige Veränie- 
rungen im Büro für Neuererwe­
sen vor. Für die verantwor­
tungsvolle Aufgabe gewannen 
wir einen Genossen, der die Mit­
arbeit der Werktätigen schätzt 
und die Arbeit mit den Neuerern 
zu seiner Sache macht.
Viele Gedanken, die Genosse 
Dr. Richard Herber im Leit­
artikel des „Neuen Weg“, Num­
mer 12/65 dargelegt, haben wir 
in der Parteileitung beraten und

tisch-ideologischer Fragen ver­
langt heute von jedem Genossen 
ein Mindestmaß an konkreten 
Kenntnissen. Unsere Kollegen 
verlangen das, und sie haben 
auch ein Recht darauf. Deshalb 
ist es wichtig, daß jeder Ge­
nosse entsprechend dem Statut 
sich ständig politisch qualifiziert.

H a n s  G r a b s
APO-Sekretär 

im VEB Bergmann-Borsig Berlin

unserer Arbeit zugrunde gelegt. 
Wir erhielten durch den Leit­
artikel viele wertvolle Hinweise 
für unsere weitere Arbeit. Das 
betrifft ganz besonders den Ab­
schnitt im Artikel: „Sinnvolle
Lenkung des ideologisch-geisti­
gen Entwicklungsprozesses“. Oft­
mals lassen auch wir uns noch 
von Ungeduld leiten und sind 
zu unbeweglich. Allzuoft erwar­
ten wir, daß jedem Menschen 
sofort „alles klar“ ist, anstatt ihn 
von Anfang an mit dem notwen­
digen Einfühlungsvermögen von 
einer Sache zu überzeugen.

Es gibt aber auch Probleme, 
die sich nicht so leicht lösen las­
sen. Sie betreffen nicht selten 
das versteckte Festhalten am 
Alten oder das Bremsen der Ent­
wicklung junger Menschen. Auch 
in solchen Fällen ist Hast falsch 
am Platze. Wenn die Mehrheit 
der Werktätigen infolge ehr­
licher, offenherziger Auseinan­
dersetzungen von einer gerech­
ten Sache überzeugt ist, sind 
auch solche Hemmnisse leichter 
zu überwinden.
Der Leitartikel: „Die Partei­
organisationen und die Arbeit 
mit den Menschen“, stimmt voll 
mit dem Referat des Genossen 
Albert Norden auf dem 10. Ple­
num überein. Jede Grundorgani­
sation sollte deshalb an Hand 
solcher Beiträge, genau wie wir, 
die eigene Arbeit gründlich ein­
schätzen und Schlußfolgerungen 
ziehen.

H e i n z  H e y m a n n
stellv. Parteisekretär der 

BPO Wema „Vogtland“, Plauen

Wir erhielten wertvolle Hinweise
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